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Übernachten im«kleinenGlück»
Trogen Angebotewie jenes derHerberge zumkleinenGlück gibt es in der Schweiz nicht viele. ErwachseneMenschenmit Betreuungs­
bedarf können in der vonUrs undBrigitte Gasser geführtenHerberge Ferien geniessen. Doch nicht jederGast wird aufgenommen.

JonasManser
jonas.manser@appenzellerzeitung.ch

DieHerberge zumkleinenGlück inTro­
gen ist ein etwas spezielleres Ferienre­
sort.DieZimmer sindnicht übermässig
gross, verfügen über kein Bad oder
Balkon, Zimmerservice gibt es nicht.
Überhauptgibt eskeinenLuxus – zumin­
dest keinen materiellen. Trotzdem ist
die Herberge eines der beliebtesten
Ferienorte für erwachsene
MenschenmitBetreuungs­
bedarf. Jedes Jahr heissen
Urs und Brigitte Gasser
rund170Gästeausdergan­
zen Deutschschweiz will­
kommen. Menschen mit
Assistenzbedarf kommen
in Trogen für eine bis zwei Wochen in
die Ferien. Die Gassers führen die Her­
berge zu zweit, nur amDonnerstagwer­
den sie von einer freiwilligen Helferin
abgelöst. Dementsprechend gelten für
die Gäste Kriterien, die sie erfüllen
müssen:DerGradderBehinderungdarf
nicht zu schwer sein. «Das Haus ist
nicht für schwerere Pflegefälle ausge­
richtet», schildert das Paar das
Auswahlverfahren. Per Telefon wird
nachgefragt, ob dieGäste gruppenfähig
sindundkein aggressivesVerhalten zei­
gen. Spezifischere Informationenals für

das Überleben notwendige, fragen die
Gassers nicht nach: «Die Ferien bei uns
in der Herberge sollen auch eine Chan­
ce sein für die Gäste, einfach sich selbst
zu sein.»

DieSelbstständigkeit, die sie vonden
Gästenverlangen,würdenur in sehr sel­
tenenFällenzumProblem.«Wirmüssen
im Schnitt eine Person pro Jahr nach
Hause schicken», sagt Brigitte Gasser.
«Die Gäste geniessen in den Ferien bei

uns vor allem die sozialen
Aspekte.» Die unterneh­
mungslustigen Gäste sind
mit den Gassers jeden
Nachmittagunterwegs. Sie
haben viele Stammgäste,
diese kennen einander be­
reits sehr gut. «Wir genies­

sen ein starkes Vertrauen. Seit Jahren
sindnurwir zweidie einzigenAnsprech­
personen», sagt Brigitte Gasser.

EineNachtFerien
inderHerberge

Esherrscht eineAtmosphärewie ineiner
Wohngemeinschaft. JederGast hat sein
eigenes Zimmer, Bad und WC werden
geteilt. Aus derKüche ist bereits die Bo­
lognese zu riechen, die Brigitte Gasser
zubereitet.EinigederGästeversammeln
sich, hungrig von den Aktivitäten am
Nachmittag, imWohnzimmernebenan.

Siewaren inHerisauunterwegs. ImWin­
win­Markt kauften sie CDs, Tassen und
andere Erinnerungsstücke.

Gabi ist am Kreuzworträtsel lösen.
«WieheisstBaschi schonwiedermit vol­
lem Namen?», fragt sie in die Runde.
Alle scheinen Baschi zu kennen, leider
nurbei seinemKünstlernamen.EinBlick
in ihr Kreuzworträtselbuch verrät, dass
sie diese leidenschaftlich gerne löst:
«DieRätselmüssenabermitGrossbuch­
staben gedruckt sein, ich sehe nur noch
30Prozent», erklärt sie.DieAnzeigevon
Brunos Handy gab vor ein paar Tagen
den Geist auf. Zusammen mit Urs Gas­

ser besuchten sie am Vormittag noch
kurz den nächsten Swisscom­Shop, um
das Gerät auszuwechseln. Doch nun
scheint ein neues Problem aufgetaucht
zu sein. Das Gerät zeigt ständig an,
dass die SIM-Karte eingeführt werden
soll. Urs verweist Bruno auf den Journa­
listen, er solle es sich doch anschauen.
Das Problem ist schnell gelöst, die SIM­
Kartewurde nicht richtig eingelegt. «Es
ist uns ein Anliegen, dass sich die Gäste
auchuntereinanderhelfen.Dies fördert
den sozialen Umgang», so Urs Gasser.
Auf dem Tisch liegt ein Ordner mit Bil­
dern von den täglichen Ausflügen der
vergangenen paar Jahre. Silvia schlägt
das Jahr 2014 auf. Sie blättert einige
Seiten um und zeigt auf ein Gruppen­
foto: «Hier waren wir auf dem Säntis!»
SpäterergänztBrigitteGasser,dassSilvia
bereits vor ihrer Übernahme im 2013
zu den Stammgästen der Herberge ge­
hörte.

Das Nachtessen ist angerichtet: Auf
die Spaghetti Bolognesemit grünemSa­
lat folgt der obligatorische Kaffee. Ueli
hat sich schonüberdieaktuellstenNach­
richten des Tages informiert. «Heute
wurde eine Postfiliale überfallen», er­
zählt er. «Damit hast du hoffentlich
nichts zu tun?», fragtUrsGasser ihn.«Ja,
kannst du dir denken!», antwortet der
Rollstuhlgebundene. Schallendes Ge­

lächter bricht am Tisch aus. Um 19.30
Uhrbegeben sichdiemeisten insWohn­
zimmer:Gleich fängtdieTagesschauan.
Nach«10vor 10» ist esZeit, schlafen zu
gehen, es war ein erlebnisreicher Tag.

Ferien in der Herberge zum kleinen Glück sind beliebt. Bilder: Jonas Manser

Sommeraktion

In den mittleren drei Sommerferienwo-
chen zeigen wir in unserer Sommerak-
tion verschiedene Übernachtungsmög-
lichkeiten im Appenzellerand auf. Inspi-
riert wurden wir durch das Null-
Sterne-Hotel auf dem Gipfel Göbsi in
Gonten, in welchem in diesem Sommer
in einem Bett unter freiem Himmel ge-
schlafen werden kann. Die Idee kommt
an: Die Warteliste umfasst bereits 1700
Namen. Es gibt aber auch viele weitere
Möglichkeiten – lassen Sie sich überra-
schen. Die Redaktorinnen und Redakto-
ren haben an vielen interessanten Orten
übernachtet und werden nun über ihre
Erfahrungen berichten. In der letzten
Ferienwoche kehren wir dann zum The-
ma «Verbindend im Appenzellerland»
zurück. (red)

Sommeraktion

Übernachten
imAppenzellerland

Die Gastgeber und einige Feriengäste (von links): Urs Gasser, Klara, Andreas, Gabi,
Adelheid, Bruno, Silvia, Marcel, Brigitte Gasser und Peter.

Ein Einzelzimmer im gemütlich eingerichteten Appenzellerhaus. Jedes Zimmer der
Herberge sieht anders aus.

Herberge zum kleinen Glück

Zum Angebot der Herberge gehört die
Unterkunft mit Vollpension mit täglichen
Aktivitäten am Nachmittag: Bogen-
schiessen, Besuch im Zirkus, Bowling,
Wanderungen und vieles mehr. Das Pro-
jekt wurde 2004 von Ruth Meisser und
Ernst Waber initiiert. Neun Jahre später
übernahmenUrs undBrigitte Gasser das
Haus. Im Vorfeld wurde die Liegenschaft
von der Stiftung «Herberge zum kleinen
Glück» gekauft und seither an den gleich-
namigen Verein vermietet. Die Gassers
werden vom Verein eingestellt, den Fe-
rienort zu führen. Angebote wie die des
«Kleinen Glücks» gibt es nur wenige in
der Schweiz. Sie erhalten keine staatli-
chen Subventionen und sind auf ihre Ein-
nahmen und Spenden angewiesen. (jm)

Hinweis
Mehr Informationen findet man unter:
www.kleinesglueck.ch

Silvia ist bereits seit vielen JahrenStamm-
gast in derHerberge und nimmt an vielen
Ausflügen teil.


